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1 Im Alter von 20 bis 
unter 65 Jahren.

In Baden-Württemberg wagten im Jahr 2015 
weniger Frauen den Schritt in die unter-
nehmerische Selbstständigkeit als noch im 
Vorjahr. Ihre Zahl ging jedoch nicht so stark 
zurück wie die der Gründer. Eine Analyse  
der Ergebnisse der Gewerbeanzeigenstatistik 
zeigt, dass sich Existenzgründerinnen hin-
sichtlich des Umfangs und der Struktur ihrer 
Gründungstätigkeit gegenüber Existenzgrün-
dern unterscheiden. So beginnen Frauen häu-
figer „klein“ als Männer. Während knapp zwei 
Drittel der Gründerinnen im Nebenerwerb 
gründeten, waren es bei den Gründern nur 
gut 40 %. Dagegen waren Betriebsgrün-
dungen mit wirtschaftlicher Substanz bei 
Frauen deutlich seltener als bei Männern. 
Auch hinsichtlich der Branchenwahl existie-
ren Unterschiede zwischen Gründerinnen und 
Gründern. Generell gründen Frauen eher in 
den Dienstleistungsbereichen als Männer. Im 
folgenden Beitrag sollen diese Aspekte näher 
betrachtet und darüber hinaus auch die Grün-
dungsaktivität ausländischer Gründerinnen 
dargestellt werden.

Einen ersten Eindruck der Gründungsaktivität 
von Frauen und Männern vermittelt die Zahl der 

bei den Gewerbeämtern angezeigten Neugrün-
dungen, bezogen auf die Bevölkerung im 
erwerbsfähi gen Alter.1 Danach gründeten im 
Jahr 2015 von 1 000 erwerbsfähigen Männern 
in Baden-Württemberg 16 einen Gewerbebetrieb 
neu, bei den Frauen waren es nur sieben.

Frauen wagten durch eine Neugründung ins-
gesamt deutlich seltener als Männer die Selbst-
ständigkeit. Von den rund 77 000 Gründer-
personen des Jahres 2015 waren nur knapp 
22 700 Frauen. Dies entspricht einem Anteil von 
29 %. Eine Betrachtung der Entwicklung des 
Gründerinnenanteils zeigt, dass dieser seit 2005 
konstant zwischen 29 % bis 31 % lag (Schau-
bild 1). Die Gesamtzahl der Gründerpersonen 
ist seit 2005 jedoch erheblich zurückgegangen. 
Die Gründerinnenzahl hat sich von 2005 bis 2015 
um gut 7 800 verringert, die der Gründer um 
rund 15 950. Gegenüber dem Vorjahr ging die 
Zahl der Existenzgründerinnen im Jahr 2015 mit 
1 % etwas weniger stark zurück als die Zahl der 
Existenzgründer mit 2 %. Die Entscheidung, sich 
selbstständig zu machen, hängt von verschie-
denen Faktoren ab. Neben individuellen Fähig-
keiten und Präferenzen spielt auch die Arbeits-
marktlage eine wichtige Rolle. Denn ein starker 
Arbeitsmarkt ist naturgemäß auch für potenzielle 

Gründungsvorhaben von Frauen  
in Baden-Württemberg 
Ergebnisse der Gewerbeanzeigenstatistik 2015

Gründerinnen und Gründer in Baden-Württemberg seit 2005S1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 43 17
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2 KfW-Gründungsmonitor 
2016, KfW-Bankengrup-
pe: Arbeitsmarkt trübt 
Gründerlust deutlich – 
Innovative Gründer be-
haupten sich. Frankfurt 
am Main 2016. 

3 Zum Beispiel Familien- 
oder Hausarbeit, Studi-
um. 

4 Ohne den Handel mit 
Kraftfahrzeugen.

Gründerinnen und Gründer interessant und bie-
tet eine mögliche Alternative zur Selbstständig-
keit.2 Eine der Ursachen für die sinkende Zahl 
an Gründerinnen und Gründern könnte damit 
der anhaltend stabile Arbeitsmarkt in Baden-
Württemberg sein. 

Mehrheit der Frauen gründete  
im Nebenerwerb

Bei den Existenzgründungen im Jahr 2015 grün-
deten 31 % der Männer und nur 15 % der Frauen 
einen Gewerbebetrieb, bei dem aufgrund der 
voraussichtlichen Beschäftigtenzahl oder der 
Rechtsform eine größere wirtschaftliche Subs-
tanz vermutet werden kann. Dies entsprach rund 
20 400 Personen, darunter knapp 3 500 Frauen 
(17 %). Zum Zeitpunkt der Gründung beabsich-
tigten etwa 6 500 Männer und rund 1 650 Frauen 
Beschäftigte einzustellen. Dies waren 47 % der 
Frauen und 38 % der Männer, die einen Betrieb 
mit wirtschaftlicher Substanz gründeten.

Frauen sind dagegen bei den Nebenerwerbs-
gründungen deutlich stärker vertreten als  
Männer. Während sich mit 62 % knapp zwei 
Drittel der baden-württembergischen Gründe-
rinnen im Nebenerwerb selbstständig machten, 
war der Anteil bei den Gründern erheblich ge-
ringer. Aber auch die Gründer starteten mit 41 % 
am häufigsten im Nebenerwerb (Schaubild 2). 
Damit spielt diese Form der Gründung eine be-
deutende Rolle im Gründungsgeschehen des 
Landes. Gründerinnen und Gründer, die ihre 
Selbstständigkeit im Nebenerwerb beginnen, 
gehen gleichzeitig entweder einer hauptberuf-
lichen Tätigkeit nach, üben eine nicht bezahlte 

Tätigkeit3 aus oder befinden sich in der Arbeits-
losigkeit. Existenzgründungen im Nebenerwerb 
haben einige Vorzüge für die Gründerinnen und 
Gründer. Zu den Beweggründen für eine Neben-
erwerbsselbstständigkeit gehören unter ande-
rem die Vereinbarkeit von Familie und Beruf, 
die Existenzabsicherung durch das Gehalt aus 
der hauptberuflichen Tätigkeit, der geringere 
Bedarf an Kapital oder die Möglichkeit die Ge-
schäftsidee zu erproben. Diese Form der Neu-
gründung bietet damit ein höheres Maß an zeit-
licher Flexibilität und ermöglicht darüber hinaus 
ein langsames Hineinwachsen in die Selbst-
ständigkeit.

Frauen und Männer gründeten zum  
großen Teil in Dienstleistungsbereichen

Die Mehrheit der Gründerpersonen startete ihre 
unternehmerische Selbstständigkeit in den 
Dienstleistungsbereichen. Von den Existenz-
gründerinnen gründeten 90 % einen Dienstleis-
tungsbetrieb, bei den Existenzgründern waren 
es 75 %. 

Am häufigsten machten sich sowohl Frauen als 
auch Männer mit 27 % bzw. 23 % im Handel 
selbstständig und hier vor allem im Einzelhan-
del.4 An zweiter Stelle folgte bei den Frauen mit 
17 % der Bereich der sonstigen Dienstleistungen. 
Dazu zählen unter anderem Änderungsschnei-
dereien, Frisörsalons, Nagel- und Sonnenstu-
dios. Mit rund 3 800 Gründerinnen lag der Frauen-
anteil in diesem Wirtschaftsbereich bei 71 % 
(gegenüber nahezu 1 600 Existenzgründern). 
Auch im Gesundheits- und Sozialwesen sind 
Frauen in der Mehrzahl (67 %).

Existenzgründerinnen und -gründer in Baden-Württemberg 2015 nach GründungsartS2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 44 17

Anteile in %

Datenquelle: Gewerbeanzeigenstatistik 2015.
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Mit einem Anteil von 95 % ist das Baugewerbe 
hingegen nach wie vor ganz deutlich von Män-
nern dominiert. Hier stehen über 9 500 Existenz-
gründern nur rund 460 Existenzgründerinnen 
gegenüber. Männer wagten im Baugewerbe mit 
18 % ihrer Gründungen am zweithäufigsten den 
Schritt in die Selbstständigkeit.

Einen Gewerbebetrieb im Bereich der freiberuf-
lichen, wissenschaftlichen und technischen 
Dienstleistungen, zu denen unter anderem die 
Werbung und Marktforschung aber auch die 
Unternehmensberatung oder -verwaltung ge-
hören, gründeten 12 % der Frauen und 11 % der 
Männer. Auch im Bereich der Erbringung sons-
tiger wirtschaftlicher Dienstleistungen machten 
sich anteilig etwa gleich viele Gründerinnen 
(11 %) und Gründer (12 %) selbstständig. Dazu 
zählen beispielsweise Sekretariats- und Schreib-
dienste, Hausmeisterdienste oder die Gebäude-
reinigung (Tabelle 1).

Frauenanteil bei Unternehmensübernahmen 
durch Erbfolge, Kauf oder Pacht bei 32 %

Neben der Gründung eines neuen Betriebes 
kann eine Selbstständigkeit auch durch die Über-
nahme eines bestehenden Betriebes beginnen. 
Ein Unternehmen geerbt, gekauft oder gepach-
tet haben in Baden-Württemberg im Jahr 2015 
rund 5 760 Personen, darunter gut 1 830 Frauen. 
Damit lag der Frauenanteil mit 32 % etwas über 
deren Anteil bei den Neugründungen (29 %). 

Sowohl 49 % der Frauen als auch der Männer 
übernahmen ein Hotel- oder Gaststättenge- 
werbe. Dazu gehören unter anderem Restau-
rants, Cafés, Eisdielen, Imbissstuben, Gasthöfe 
oder Pensionen. Darauf folgte bei Frauen mit 
23 % und bei Männern mit 22 % der Handel. 
Allein im Einzelhandel traten Frauen mit 20 % 
und Männer mit 17 % die Unternehmensnach-
folge an. Im Verarbeitenden Gewerbe über-

T1 Existenzgründerinnen und -gründer in Baden-Württemberg 2015 nach Wirtschaftsbereichen  
und Gründungsart*)**)

WZ 
2008 Wirtschaftszweige

Existenzgründerinnen1) Existenzgründer1)

ins- 
gesamt

davon mit

ins- 
gesamt

davon mit

Betriebs- 
gründungen 

mit 
Substanz

Klein- 
gründungen

Neben- 
erwerbs- 

gründungen

Betriebs- 
gründungen 

mit 
Substanz

Klein- 
gründungen

Neben- 
erwerbs- 

gründungen

A Land- und Forstwirtschaft, Fischerei   117   17   21   79   488   69   70   349 

C Verarbeitendes Gewerbe  1 410   166   190  1 054  2 642  1 113   425  1 104 

D Energieversorgung   156   18   4   134   608   212   54   342 

F Baugewerbe   463   195   110   158  9 531  2 740  5 011  1 780 

G Handel, Instandhaltung und Reparatur 
von Kraftfahrzeugen  6 109   867  1 106  4 136  12 609  4 150  2 545  5 914 

H Verkehr und Lagerei   359   91   125   143  1 888   643   736   509 

I Gastgewerbe  1 348   505   456   387  3 018  1 418   918   682 

J Information und Kommunikation   505   90   95   320  3 132   855   472  1 805 

K Erbringung von Finanz- und  
Versicherungsdienstleistungen   560   52   234   274  1 740   385   770   585 

L Grundstücks- und Wohnungswesen   585   202   155   228  1 626   835   288   503 

M Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen 
und technischen Dienstleistungen  2 667   413   443  1 811  6 149  2 259  1 028  2 862 

N Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienst-
leistungen  2 438   298   640  1 500  6 359  1 186  1 775  3 398 

P Erziehung und Unterricht   710   50   127   533   836   227   122   487 

Q Gesundheits- und Sozialwesen   792   72   206 514   383   115   75   193 

R Kunst, Unterhaltung und Erholung   644   77   161 406  1 678   323   232  1 123 

O + S Öffentliche Verwaltung, Verteidigung;  
Sozialversicherung; sonstige Dienstleistungen2)  3 806   369  1 088 2349  1 588   359   425   804 

B + E Übrige Wirtschaftszweige2)   13   4   2 7   73   37   13   23 

A – S Insgesamt  22 682  3 486  5 163  14 033  54 348  16 926  14 959  22 463 

*) Bei den Werten für die Wirtschaftszweige ergeben sich aufgrund unterschiedlicher Auswertungsgrundlagen teilweise geringfügige Abweichungen gegenüber 
den Statistischen Berichten. – **) Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. – 1)  Anzeigepflichte Personen, die eine Neugründung vorgenommen haben. – 
2) Einschließlich geheim zu haltender Fälle.

Datenquelle: Gewerbeanzeigenstatistik 2015.
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5 Zum 1. Mai 2004 wur-
den Estland, Lettland, 
Litauen, Malta, Polen, 
Slowakei, Slowenien, 
Tschechien, Ungarn und 
Zypern in die EU aufge-
nommen. Zum 1. Januar 
2007 traten Rumänien 
sowie Bulgarien und 
zum 1. Juli 2013 Kroa-
tien bei.

6 Der Anteil deutscher 
Gründerpersonen mit 
Migrationshintergrund 
kann durch die Gewer-
beanzeigenstatistik nicht 
abgebildet werden.

nahmen dagegen nur knapp 4 % der Frauen und 
gut 6 % der Männer ein bestehendes Unter-
nehmen.

Darüber hinaus kann auch der Eintritt als Ge-
sellschafterin oder Gesellschafter in ein beste-
hendes Unternehmen den Weg in die Selbst-
ständigkeit bedeuten. In Baden-Württemberg 
wurde den Gewerbeämtern im Jahr 2015 von 
227 Frauen und 2 306 Männern der Gesell-
schaftereintritt in ein Unternehmen angezeigt.

Fast 40 % der ausländischen Gründerpersonen 
kamen aus Rumänien, der Türkei und Italien

Der Anteil der Neugründungen durch auslän-
dische Gründerpersonen ist in den letzten Jah-
ren im Zuge der Aufnahme neuer Mitglieds-
staaten in die Europäische Union in den Jahren 
2004, 2007 und 2013 deutlich gestiegen.5 Hatten 
2003 noch 13 % der Gründerpersonen eine aus-
ländische Staatsbürgerschaft, waren es 2013 
fast 30 %. In den letzten beiden Jahren ist der 
Ausländeranteil unter den Gewerbetreibenden 
dagegen wieder gesunken und lag im Jahr 2015 
bei nur noch rund 26 %. Hauptursache des Rück-
gangs dürfte der Wegfall der eingeschränkten 
Arbeitnehmerfreizügigkeit für Staatsangehörige 
aus Rumänien und Bulgarien (seit dem 1. Ja-
nuar 2014) sowie aus Kroatien (seit dem 1. Juli 
2015) und damit deren leichteren Zugang zum 
deutschen Arbeitsmarkt sein. Gegenüber 2013 
zeigten im Jahr 2015 fast 3 400 weniger Rumä-
nen (– 53 %) und gut 2 200 weniger Bulgaren 
(– 70 %) eine Neugründung beim Gewerbeamt 
an. Die Zahl der Neugründungen kroatischer 
Staatsbürger ging 2015 im Vergleich zum Vor-
jahr um rund 400 zurück (– 18 %).

Von den 19 715 ausländischen Gründerpersonen 
in Baden-Württemberg waren 2015 gut 22 % 
Frauen. Damit lag der Frauenanteil hier unter 
dem der deutschen Gründerinnen (29 %).6 Be-
zieht man nun die Zahl der Gründerpersonen 
auf die jeweilige Bevölkerung im erwerbsfähigen 

T2 Existenzgründerinnen und -gründer in Baden-Württemberg 2015 nach Staatsangehörigkeit  
und Gründungsart*)

Staatsangehörigkeit

Existenzgründerinnen1) Existenzgründer1)

ins- 
gesamt

davon mit

ins- 
gesamt

davon mit

Betriebs- 
gründungen 

mit 
Substanz

Klein- 
gründungen

Neben- 
erwerbs- 

gründungen

Betriebs- 
gründungen 

mit 
Substanz

Klein- 
gründungen

Neben- 
erwerbs- 

gründungen

Deutschland  18 261  2 695  3 430  12 136  39 054  12 647  7 549  18 858 

Ausland  4 421   791  1 733  1 897  15 294  4 279  7 410  3 605 

darunter

Rumänien   392   64   232   96  2 570   684  1 669   217 

Türkei   622   125   229   268  2 237   519   900   818 

Italien   443   88   135   220  1 350   405   471   474 

Kroatien   212   27   74   111  1 495   364   894   237 

Polen   338   35   167   136  1 236   178   889   169 

Ungarn   173   22   83   68   857   358   403   96 

Bulgarien   118   15   75   28   830   173   573   84 

Griechenland   178   34   60   84   639   174   263   202 

Insgesamt  22 682  3 486  5 163  14 033  54 348  16 926  14 959  22 463 

*) Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. – 1) Anzeigepflichte Personen, die eine Neugründung vorgenommen haben. 

Datenquelle: Gewerbeanzeigenstatistik 2015.

Neugründungen von deutschen und 
ausländischen Gründerinnen und 
Gründern in Baden-Württemberg 

S3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 45 17

Anteile in %

Datenquelle: Gewerbeanzeigenstatistik 2015.
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Alter, ergibt sich eine etwas höhere Gründungs-
aktivität der Ausländerinnen als bei deutschen 
Frauen. Von 1 000 ausländischen Frauen von 
20 bis unter 65 Jahren gründeten acht, von 1 000 
deutschen Frauen sieben einen Gewerbebetrieb. 
Bei den Männern sind die Unterschiede etwas 
größer. Auf 1 000 Ausländer im erwerbsfähigen 
Alter kamen 25 Gründer, auf 1 000 deutsche 
Männer dagegen nur 14 Gründer. 

28 % der Gründer und 19 % der Gründerinnen 
besaßen 2015 eine ausländische Staatsbürger-
schaft (Schaubild 3). Am häufigsten kamen die 
ausländischen Existenzgründerinnen und -grün-
der aus Rumänien, der Türkei und Italien. Wäh-
rend nahezu 17 % der ausländischen Gründer 
aus Rumänien kamen, waren es bei den Exis-
tenzgründerinnen nur 9 %. Der größte Anteil 
der ausländischen Gründerinnen stammte mit 
14 % aus der Türkei. Bei den ausländischen Grün-
dern waren es 15 %. Der Anteil der Italiener 
unter den ausländischen Gründern lag bei 9 %, 
jener der Italienerinnen unter den Gründerinnen 
bei 10 %. Häufige Herkunftsländer sind zudem 
auch Kroatien, Polen, Ungarn und Bulgarien 
(Tabelle 2). 

Bei den Unternehmensübernahmen durch Erb-
folge, Kauf oder Pacht lag der Ausländeranteil 
im Jahr 2015 insbesondere bei den Frauen deut-
lich höher als bei den Neugründungen. 33 % 
der Männern und 32 % der Frauen, die ein Unter-
nehmen gekauft, geerbt oder gepachtet haben, 
stammten aus dem Ausland. Am häufigsten 
kamen die Personen aus der Türkei. Bei den 
Ausländern waren es 34 %, bei den Auslände-
rinnen 19 %. Dementgegen stammten lediglich 
knapp 3 % der Ausländer und rund 6 % der Aus-
länderinnen, die 2015 ein Unternehmen über-
nahmen, aus Rumänien. Bei den Neugründungen 
war Rumänien hingegen vor der Türkei das 
häufigs te Herkunftsland der Personen mit aus-
ländischer Staatsbürgerschaft. 

Weitere Auskünfte erteilt
Inga Autzen, Telefon 0711/641-21 37,
Inga.Autzen@stala.bwl.de

Nach der Gewerbeordnung muss die 
Aufnahme, Verlegung oder Beendigung 
eines Gewerbes bei den Gewerbeämtern 

der Gemeinden zum Zweck der Überwachung 
der Gewerbeausübung und der statistischen 
Erhebung angezeigt werden.1 Erfasst werden 
Angaben zum Gewerbebetrieb, wie Wirt-
schaftszweig, Rechtsform oder Anzahl der 
Beschäftigten. Außerdem die Staatsangehö-
rigkeit und das Geschlecht der Inhaber oder 
Inhaberinnen von Einzelunternehmen, der 
gesetzlichen Vertreter bei juristischen Per-
sonen sowie aller Gesellschafter bei Perso-
nengesellschaften. Die Personenzahl, die einen 
Gewerbebetrieb gegründet hat, ist daher immer 
höher als die Zahl der gegründeten Betriebe. 
Für weitergehende Analysen können die Neu-
gründungen in Betriebsgründungen mit wirt-
schaftlicher Substanz und sonstige Klein- und 
Nebenerwerbsgründungen unterschieden 
werden. 

Als Betriebsgründungen mit vermutlich grö-
ßerer wirtschaftlicher Substanz gelten alle 
Gründungen, die von einer Personengesell-
schaft, einer juristischen oder natürlichen 
Person angezeigt werden. Bei der Gründung 

einer Hauptniederlassung durch eine natür-
liche Person gilt die weitere Voraussetzung, 
dass diese 

 � in das Handelsregister eingetragen sein 
muss oder

 � ein Handwerksrolleneintrag besteht oder 
 � mindestens eine Person beschäftigt wird. 

Außerdem darf das Gewerbe nicht im Ne-
benerwerb betrieben werden. 

Als sonstige Neugründungen gelten alle Ne-
benerwerbsgründungen sowie Gründungen 
von Hauptniederlassungen durch eine natür-
liche Person, bei der keine der unter Betriebs-
gründungen genannten Voraussetzungen 
erfüllt ist.

Die Gewerbeanzeigenstatistik basiert auf den 
Absichtserklärungen der Gewerbetreibenden 
und kann daher nur eine Momentaufnahme 
zum Zeitpunkt der Anmeldung sein. Ob die 
gegründeten Betriebe tatsächlich am Markt 
aktiv werden und sich behaupten, kann mit-
hilfe der Gewerbeanzeigenstatistik nicht nach-
vollzogen werden. 

1 Einige Tätigkeiten, beispielsweise in der Urproduktion oder im Rahmen freier Berufe, fallen nicht unter die Anzeigepflicht 
der Gewerbeordnung (vergleiche GewO § 6). Daher wird das Gründungs- und Stilllegungsgeschehen durch die Gewerbean-
zeigen nicht vollständig abgebildet.


